
Von Gottesleidenschaft un Gottesirritation
Laudatio auf Elazar Benyoetz
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Mıt der Verleihung des Justinus-Kerner-Preises ehren WIr eıinen
Mann, der den unverwechselbaren Persönlichkeiten 1mM literarıschen 12
ben deutscher Sprache gehört. Unverwechselbar seıne Herkuntftt, 61 -

wechselbar se1n Weg, unverwechselbar das Profil se1ınes lıterarıschen Wer-
kes Unverwechselbarkeit meınt nıcht Fixiertheit. Identität ware das alsche
Wort. Wıe rasch ATn angebliche Identität 1n die Irre führen, eıne Siıcherheit
vortäiäuschen, die 65 Sal nıcht o1bt „Identitäuschung“ 1St nıcht zufällig eıne
VO  20 Benyoetz’ orıginellen Wortschöpfungen. Wıe könnte 6S anders se1n, be1
einem, der Länder wechseln hatte, Sprachen, Namen. Der ein Wanderer
zwıschen den Kulturen und Natıonen 1St

Als Paul Koppel wırd 1937 1in Wıener Neustadt (Nıederösterreıich) in
eiıne jüdische Familie hineingeboren. - ZU eıner Welt“ kommt hıer, W1€e
spater schreiben wiırd, die ıhn HUurX zweı Jahre spater, eın Jahr ach dem SUsCc-
nannten „Anschluss“ Österreichs Nazı-Deutschland, „ausschlıief$t“.2
AETeZ Israel“ nımmt die vierköpfige Familie auf, und das 1St „Kettung . Was
Exil un Verbannung Tragödıe un Katastrophe bedeuten, ertährt C

schon als Kınd Miıt sechs Jahren verliert auch och den Vater. Eıne we1l-
tere Zäsur- un: Brucherfahrung, die ıh spater sensibler als andere die Rısse
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Elazar Benyoetz wurde 18 September 2011 mıiıt dem Justinus-Kerner-Preıs der Stadt
Weinsberg ausgezeichnet. Wır verötftentlichen die Laudatıo anlässlich des Geburtstags
VO  - Elazar Benyoetz Maäarz Gn DA
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un: Brüche in Kultur un Sprache wahrnehmen un: beschreiben lässt.
Denn Sprache wırd se1n Medium Heımat aber Z1bt ıhm zunächst das He-
bräische. Muttersprache 1St CS dieses Neu-Hebräisch. Buchstäblich utters
Sprache. Ihr schenkt als Kınd, das jetzt 1n Israel aufwächst, derart „Ge-
HOr“, A4SS mıiıt 192 Jahren 1951 seın ersties Gedicht iın Iwrıt schreıiben
annn In den nächsten ehn Jahren entstehen jer Gedichtbände 1mM Idiom
VO  > Multter un: Mutltterland. Paul Koppel hat sıch mıiıttlerweiıle eınen hebrä-
ıschen Namen zugeschrıieben: Elazar Benyoetz.

Der Namenswechsel 1St Programm. Er signalısıert mehr als „1CUG Heı-
“  mat, spıelt sıch mehr als eıne attraktıve Künstlerpseudonymutät. Hr S12-
nalısıert Herkunftsbewusstseın, geschichtliche Tiete un: famılıäre Wur-
eln ” Elazar“ (wörtlich: b»»; Ott hat gegeben“) verweıst auf den Grofisvater
vaterlicherseıts, auf Elazar Koppel, der 1n Wıener Neustadt eın eıgenes o_.

thodoxes Gebetshaus besıitzt, das CS 1aber se1it dem Novemberpogrom 1938
nıcht mehr o1bt »” Yoetz“ (wörtlich: „Ratgeber“) verweıst auf den eigenen
Vater, Gottlieb Yoetz Koppel (1897-1943), der allzu früh MIt 1Ur Jahren
verstirbt. » Ott hat gegeben. Sohn des Ratgebers“: Wer sıch diese Namen
21bt, weıflß sıch verpflichtet auf (sottes Sprach-Vermächtnis mehr als autf al-
les andere: Ott hat gegeben.

7u Begınn der sıebziger Jahre vollzieht Elazar Benyoetz eiınen unerhör-
ten Sprachwechsel: den Wechsel 1Ns Deutsche. uch das hatte famılıäre
urzeln. Die Mutltter spricht MmMI1t dem Vater 1Ur Deutsch, auch 1n Erez Is-
rael Solange der Vater och lebt,; hat der Junge also ımmer auch Deutsch 1m
Ohr. Mıt Jahren beschafft sıch in Tel Avıv für billıges eld deutsche
Bücher, Literaturgeschichten VOT allem Miıt 25 (1962) riskiert den ersten

Ausbruch Aaus der Welt des Hebräischen. Eın Exodus, Jetzt selbstgewählt, 1in
vollem Bewusstseın, nıcht 1in e1in „gelobtes Land“, sondern 1n eıne versehrte
Sprachlandschaft geraten. Es 1St Abraham-Unruhe, die 1in ıhm steckt un:
ıhn seiıther nıcht loslässt: das Verlassen-Können des Vertrauten und (3@6i-
cherten, das Sıch-Trennen VO Heımat un: Mutterland, weıl INa  - eıne „Be-
stımmung“ 1n sıch fühlt

Um Abraham mehr als andere bıblısche Fıguren kreıisen enn auch
spater viele seıiner Texte. ABr machte NUNY einen Schritt“, heißt c5 1n dem
and I7 Varıationen Dber eın merlorenes Thema“ (1997); )) allein, ıst aufge-
brochen, AaA der Fremde, au dery Sprache, A Y NUNY e1nNes mehr
mündlich enn sprachlich gehegten Wortes mächtig INNEN CC ®
16)
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HINNENI „Hıer bın ıch“ Dieses „Hıer b1n iıch“ klıngt durch UNSC-
zählte Benyoetz- Texte, WEn MI1t Abrahams Autbruchs- und Gottesge-
schichten in eiınen kritischen Dialog trıtt. Wenn ber Gottes Verheißun-
DCNH Abraham nachdenkt und ebenso ber Abrahams Lachen darüber.
Wenn den Urvater DA} befohlenen Sohnes-Opfer ach Morya begleitet
und sıch wundert, der verschonte, aber traumatıiısılerte Sohn auf dem
Rückweg se1nes Vaters tehlt (vgl Gen Er weıß

„Das Judentum beginnt bel Abraham, un schon mMi1t ıhm erreicht 6S se1n
hohes Alter. Im Anfang WAal, W as immer Wal, begonnen hat CS mi1t bra-
ham.“3

Benyoetz 1ST sıch 1mM Klaren, W as se1ın persönlıcher Auszug bedeutet.
Jetzt trıtt wıeder IN den Umkreıs der Katastrophe“* y} der 1939 eNTronNn-

NeMN WAal, W1€e sıch 1in seıner Autobiografie ausdrücken wırd AF} [)as
se1 heute 1M kulturellen Betrieb ein „Tagungsthema“ geworden, analysıert

kühl und befremdet zugleıich. Forscher un: Nachtorscher gefielen sıch
1m Wort, Dichter un Nachdichter selen 1n ıhre „Identitäuschung“
JURnS aber, den 1mM Zeichen der Galut (der Verbannung) lange Gestande-
NCIN, 1St xl eın Tagungsthema, sondern Erinnerung die längste Nacht
eınes mıiıt (3OfFt geschlagenen Volkes.“5

Benyoetz spricht nıcht VO eiınem Uon OLtt geschlagenen Volk, sondern
VO  a einem MLE Ott geschlagenem Volk Und derselben Stelle seıner
Autobiografie („Allerwegsdahin° fährt fort „Im Wort Galut 1St das VOr-
dämmern eıner Herrlichkeit und das Verlöschen elınes Frohsinns enthalten,
zugleich aber auch ein etzter Zusammenhalt VO Volk Israel un seinem
(SO1t. ©9 Eın etzter Zusammenhalt 1mM Wıssen die Schoa das wırd eın
oroßes 'Thema se1nes Werkes werden.

Benyoetz reist zunächst ach ÖOsterreich un: 1ın dıie Schweız, annn 1n
1n Berlin, VO  aD 1963 d. ein tollkühnes Unternehmen anzugehen. Er plant eın
Lexikon samtlıcher Jüdıscher Schrıiftsteller, die eınen Beıtrag 7R OM deutschen
Literatur geleistet haben Lückenlos sollte der riesenhafte Anteıl der Juden

der deutschen Literatur endgültig testgestellt werden. Eın gewaltiges

Elazar Benyoe&tz, Dıie Eselin Bıleams oder Kohelets Hund, München 2007/, Vgl Rezen-
S10N VO  - Monika Beck 1n rRu 15(2008)136—-138.
Elazar Benyoetz Anm 2
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Werk Erinnerungsarbeıt wıder das Auslöschen und Vergessen, diese Bıblio-
graphica Judaica, deren Tollkühnheit Benyoetz selber 1n der Rückschau den
befreundeten alten Dramatıker Max Zweıg S_bezeugen lässt:

„Das Unternehmen torderte 1e] Spürsınn un: Phantasıe 1aber CS War

eıne Sısyphosarbeıt, die auch 1n Jahrzehnten nıcht beendigt werden konnte,
un Elazar sah sıch C  N, sS1Ee als Fragment abzubrechen, die Fortset-
ZUNg eıner Miıtarbeıterin überlassen un: tluchtartig ach Israel zurück-
zukehren. Es W ar Unftassbares geschehen. Elazar W ar der Landesspra-
che L1LL1UT mangelhaft kundıig, als ach Deutschland kam Wiährend seines
ausgedehnten Auftenthaltes (aber) bemächtigte sıch dıe deutsche Sprache
se1ines Geıistes, unterjochte ıh un beherrschte ıh als seıne Gebieterin
völlıg, 4SsSs anfıng, eutsch denken, schreiben un: iıchten. /a
gleich ergab sS1e sıch ıhm W1e€e eıne Liebende, enthüllte ıhm ıhre Schönheit
un: 1e1 ıhn iıhre eheimniısse ahnen, dıe sS1e VOT Deutschgeborenen verbarg,
> A4SsSs ıhrem Zauber vertiel. Elazar selber empfand 65 als ein trag1-
sches Geschick, A4Sss ın der Sprache der Menschen dichtete, dıe als dıe
Mörder se1ınes Volkes ansah, 1ın eıner Sprache, die weder seıne ral och
se1ın Sohn verstanden, anstatt, W as für seıne Pflicht hıelt, dıe eıgene Mult-
tersprache bereichern.“ So lässt Benyoetz Max Zweıg für sıch sprechen./

Und können WIr 1mM Blick auf Herkunft und Weg die prekäre Unver-
wechselbarkeit dieses Autors 1mM ontext deutschsprachig-jüdischer Latera-
tur bestimmen suchen. Ungezählte Autorinnen und utoren Jüdiıscher
Herkunft, 1ın deutschsprachigem ontext geboren, werden durch die Nazı-
verbrechen 1Ns FExil CZWUNSCNH, hne ach Erez Israel einzuwandern. Sıe
benutzen ach WwW1e€e VOTLI die deutsche Sprache. Paul Celan gehört dazu, Nelly
Sachs, Elıas Canetti, Lı0n Feuchtwanger und viele mehr. Andere eutsch-
sprachige Jüdısche utoren gehen 1NSs Exıl, kehren aber Jahre spater ach
Deutschland zurück. Ich denke Hılde Domaıuın, Rose Ausländer, Wolf-
SANS Hıldesheimer oder Stetan Heym. Eıne drıtte Gruppe wandert ach Pa-
ästına AUS, bleibt aber der deutschen Sprache verhaftet. Einwurzelung g-
lingt nıcht. SO die UNVELSCSSCHNC, in ihrer He1ımat tremd gebliebene
Ise Lasker-Schüler®8, Dramatikerin der „Wupper“ un: Sängerın der „He-
bräischen Balladen“

Ebd 24
Anm Red Vgl Ruben Frankenstein, Else Lasker-Schüler (1 Meın blaues
Klavier“, ın FrRu 15(2008)270-279.
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(3anz anders Elazar Benyoetz. In eınen deutschsprachigen Lebenskon-
TexTt hineingeboren, wırd 1n Israel zunächst eiınem Dichter der neuhe-
bräischen Gegenwartslıteratur, ergreıift annn aber die deutsche Sprache,
hne aufzuhören, e1in Israel; se1n. Seinem and hält ebenso die Treue
W1e€e seiner Religion und eıner Sprache, die 1n Israel 11UT och wenıge verstie-
hen Selbst 1n der eigenen Famiaılie 1St 1in der „Minderheıt“: SIeh bın Israel;
un meın Sohn versteht nıcht mehr Deutsch.“?

So ebt dieser Autor als Jude 1n Israel un publıziert als Israel: 1ın
Deutschland. Seine Leser sınd nıcht seıne Miıtbürger zwischen Haıfa und
Bersheba, sondern zwiıischen 1e] und Wıen Seiner Autobiografie VO 27001
x1bt nıcht zutällig den mehrsinnıgen Untertitel „Meın Weg als Jude un
Israel: 1Ns Deutsche“ (2001) Als Nal das „Deutsche“ ein remdes Territo-
rum, in das INnan „hineingehen“ INUSS, siıch seıner vergewıssern, das
auf den Prüfstand gehört, bevor INnan 6S öffentlich benutzt.

Seine Bücher sınd enn auch solche Explorationen In e1in remd-vertrau-
tes Land LLAailleENSs „deutsche Sprache”, ımmer Gr Tests, W as diese Sprache
och S1e 1Sst Ja nıcht 1Ur dıe Sprache Hıtlers und Goebbels, sondern
auch die Sprache VO Moses Mendelssohn und Heıinrich Heıne, VO Franz
Kafka und Joseph Roth Schon die Titel seıner Bücher sıgnalisıeren kalku-
lierte Mehrsinnigkeit, als herrsche die Angst VOTL, durch e1in Wort sıch fest-
zulegen, durch eınen Begriff in die Falle des Klischees geraten: „Viel
leicht Vielschwer“ } „Ireffpunkt Scheideweg“ (1990),
„Paradıesseits“ (1992), „Der Mensch esteht ‚9486}  & Fall Fall“ (2002), „Die
Zukunft sıtzt UYTLS ım Nackhen CC (2000), b»>; Scheinhellıg“

„degpen” liegt auf seiınem deutschsprachigen Werk, das 1969 miıt einem C15-

ten Aphorismenband dem Titel „Sahadutha“ beginnt, eın Segen, den
sıch be] keiner Geringeren als der altgewordenen Ise Lasker-Schüler ab-

geholt hat Anfang der vierzıger Jahre wırd 1n eiınem Kınosaal 1in 'Tel Avıv
Zeuge eiınes der grotesken Auftritte der alten Dıchterin:

„Vor eınem Tisch iın schwarzer ‚Iracht, zwıschen Z7we!l Kerzen abrakada-
brierend, VO  w Geldmünzengeklingel begleitet, stand S1Ce die einz1ıge Hexe,
die iıch Je leibhaftig VOT Augen gesehen habe Obwohl S1e den Eindruck
machte, S1e könnte jedes Wort 1n eiınen Besen verwandeln un: tlugs durch
den Kamın davonfliegen, erweckte S1e doch unendliches Vertrauen 1n mıIr,

Elazar Benyoetz Anm 2 156
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sodass ıch miıch, als die Zaubersprüche verklungen I1, ıhr schlich. So
stand ıch VOT ıhr 1n kurzen weıißen Hosen, eiıne rotgetupifte Bluse, die meıne
Multter MI1r selbst genäht hatte, und mıiıt einem weıißen Wollkäppchen, das
eınen ganz außerordentlichen Spiıtz hatte. So stand ıch also VOTL der Hexe, die
mich miıt ıhrem Dämonenpaar anschaute, als fände sS$1e miıch würdıg, ıhr
Spielgefährte SEe1IN; sS1e legte ıhre Hand auf meınen Kopf und ‚Klei-
HGT Joseph . ©

Befremdet und doch voll Vertrauen sucht der Junge dıe ähe dieser selt-
Frau; als wolle eın Zauberwort VO  7B ıhr. Späater wiırd Gedichte

der D  „Hexe miıt den Dämonenaugen 1NSs Neuhebräische übertragen un
Mıtte der 60er-Jahre seinen erstien deutschsprachıigen Essay ber diese
Dichterin schreiben. Noch kann nıcht ahnen, PISNS siıch einmal für eınen
Orden der Bundesrepublık Deutschland wüuürde bedanken mussen (Tel Avıv

Der einstmals „Kleıne Joseph“ wırd be] dieser Gelegenheıit 5  9 die
deutsche Sprache habe ıhm CGsutes gewollt, als sS1e ıhm ach eıner kurzen Be-
SCHHNUNS auf deutschem Boden ZDESAQL habe

+Ic lasse dich nıcht, du SEYNESL miıch ennn Ich habe sS1€ebsS1€e aber
ZO9 I1Tr ach und mochte mich nımmer verlassen.“11

Doppelsprachlichkeit 1St seither seın Schicksal UuUN seıne Bestimmung.
Das 1aber macht ıhn einz1gartıgen Sprachexerzitien tahıg, gerade weıl
sımultan denken gelernt hat Eıiıner der wenıgen „Aphoristiker“!2 der
deutschen Lıteratur se1l in der Tradıtion VO La Rochefoucauld, Georg
Lichtenberg un: arl Kraus. Er selber beruft siıch lıeber aut bıblische Kron-
ZCUSCN.: das ohe Lied, die Sprüche Salomos, Kohelet. Es 1STt die biblische
TIradıtion der Weıisheitsliteratur, 1in die sıch tellt, hne S1E imıtieren.

VWer eınen LICUECICI Band VO ıhm aufschlägt, etwa „ IIe Eselin Bıleams
UN Kohelets Hund“, trıfft auft eıne Fülle parallel auftretender Sprachfor-
INCN, die der Autor VIrtuos beherrscht. Gattungsgrenzen hebt kalkuliert
auf, Formen werden durchlässıg, Sprachmodi wechseln. Da stehen (7e-
dichte neben Reflexionsstücken in Prosa, otızen ber Gelesenes neben DA

VO Gewährsleuten un Selbstzıtaten, Dialoge mıt biıblischen Texten
der Zeıtgenossen neben Lektürekommentaren, Nn das Ganze präsentiert

10) Ebd
11) Ebd 207
12) Christoph Grubitz, Der ısraelısche Aphoristiker Elazar Benyoetz, Tübıingen 1994,
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sıch als Textcollage. Es 1St dıiejenıge Kunstform, dıe Heterogenes gleichze1-
t1g siıchtbar machen versteht, Ausdruck einer Zeıt WwW1e€e der unsrıgen, wel-
che die zersplitterte Welt 1Ur och 1n Fragmenten spiegeln ann

Auf diese Weıse aber kennen die Bücher dieses Autors keıine Systematık,
hne sıch iın Beliebiges aufzulösen. Es 1St als sSC1 jeder Text dieses Autors eın

Atemholen, ein Anfangen, ein Versuch 1ın eıner schıer
endlichen Reihe VO Versuchen, die Welt dieses Schöpfergottes begreifen
und VO Ihm reden, A4SSs Er der Unverfügbare bleibt. Deshalb 1STt da
ein Rasten und Ruhen 1in diesen Texten. Die Gottesleidenschaft tführt 7ARBa

Gottesunruhe, Gottesıirrıtation. „Von Gott ann 111all nıcht sprechen, WE

IMNa nıcht weıf, W as Sprache L3  ISt schrieb Günther Eıich einmal, un: das gilt
gleichermaßen für Elazar Benyoetz, „Iut INan 6S dennoch, zerstort INan

seiınen Namen un: erniedrigt ıhn TAEHE Propagandaftormel.“
An „Aphoristiker“ aber 1st zumiıindest sovıel] wahr Sprachverknappung

1St se1ın Verfahren, Sprachverdichtungen un Sprachspiele siınd seıne SE
Er beherrscht das alles, weıl die deutsche Sprache VO ınnen Un VO

en kennt. Als Vatersprache un: als Fremdidiom der Mutter. Als Vertrautes
VO  - Kındheit und als Fremdes AUS dem und der Schänder. Keın Wun-
der, 4aSs ıhm „Lippenbekenntnisse“ nıcht ber die Lıppen kommen:

„Verrichtet habe ıch meıne Werke, eendet habe ıch meıne Werke, nıchts
1STt MI1r geblieben als dieses Buch, das meıne Hand mich schreiben
drängt, ich, der ıch ala Lıppen bekennen kann, da dıe obere un die
uıunfere auseinander klaftfen und sıch nıcht einmal eınem Pftift vereı1ın1-
SCI1 lassen. Die Oberlıppe 1STt hebräisch gefärbt, die Unterlippe eutsch.
Dıie Sprache, die einz1ge, die große, die gute, schlechthinniıge, die alle
Unterschiede kennt, aber keine macht, SItZt 1mM Tore meınes Mundes und
hält Gericht ber mich un: die Verwegenheıt des Erwägens, ein uch
schreiben. S1e spricht, un solange S1Ce spricht, habe ıch nıchts
OEn
Deshalb 1St die Sprache selber eın orofßes Thema 1n diesem Werk Sil=

chende, bohrende, zweıtelnde Sprachexerzıtien sınd viele seıner Texte. G78-
Dichte Wortwörtlich. Keın Wunder bei jemandem, der sıch eiıner Religion
verpflichtet weılß, die der Sprache VO  - allem Anfang eıne große Raolle
zugestanden hat

13) Elazar Benyoetz Anm U: 156 Anm Z 123

FrRu 3/2012 195



„Der Jude hat se1ne heilige Sprache, S1e 1STt 65 alleın ıhres Ursprungs
°Miıt ıhr schuf (Soöft die Welt, in ıhr hatte siıch offenbart.“ 14
Im Zentrum Jüdıschen Denkens steht also mehr als anderswo die Bedeu-

tung der Sprache und der Sprachen.
:U 6S gehört eben YAR8 Selbstverständlichen dieses Denkens, A4SS 6S

keıne Fremdsprachen kennt. Sprache 1St n1ıe fremd und annn nNn1ıe fremd
se1n. Mıt seiınem dem blies Cott dem dam alle Sprachen eın Mag
(1 auch 1mM Hebräischen seınen festen S1ıtZz, Mag Jerusalem auch CGottes
Thronsaal se1ın, wohnhaft 1St Er in allen Sprachen, un: 1St dem Gedenken
un dem Vergessen in eıner jeden gleich nah un gleich fern.“15
Wer schreıibt, 111 nıcht auf bıllıge Aktualisierung hınaus. Der 1edert

sıch Moden nıcht d betreıibt keıine Zeıtgeistreıiterei. Er Danlz otffen-
siıchtlich darauf, asSss 1mM Bıblischen, 1m Jüdischen die Urfragen eın tür alle-
mal beschrieben und benannt sind, die auch 1n die Zukunft weısen, die
abgegolten siınd

„Das bıbliısche Drama beginnt MI1t W e1 Kragen,; dıe uns nNn1ıe mehr ZUiE

uhe lassen sollten. Dıi1e eıne Frage, die schlechthin spracherste, 1St dıe
VO (35 se1ın eben 1Ns Daseın gerufenes Geschöpft: Wo 1St du, W as

meınt: ast du dich 1n den (sarten verkrochen, dessen Huter du
doch se1ın solltest? Dıie 7zweıte Frage 1St die VO Menschen, 1n seiner
aufdämmernden Fragwürdigkeıit, seinen Schöpfer: Soll ıch me1lnes
Bruders Hüter seın? Mıt diesen Fragen treten Gott und Mensch aneınan-
der und Lrat die Fragwürdigkeıit selbst 1n die Welt.“
Diese Fragwürdigkeıit der Schöpfung und des Schöpfer-Gottes 1St dıe

Triebkraft dieses Werkes, 1n j1erJahrzehnten VO eiınem Mann geschaf-
fen, der die Brüche 1n der Geschichte der Menschen mıiıt ıhrem (5O11 kennt.
Er entstamm Ja auch eınem Volk, das mi1t (sott geschlagen ist, aber nıcht
daran denkt, diesen Gott fallen lassen. Warum nıcht? Wer W1e€e Heıne
un: Nıetzsche kennt, raucht keine weıteren Lektionen in Sachen Rel}i1-
o10nskritıik. Der hat alles erlebht: W1€e Menschen Gott missbrauchen und Ww1€e
Gott Menschen zerstoren lässt. Wer WwW1e€e Martın Buber kennt, W61ß
die „Gottesverdunklung“, dıe das Jahrhundert überschattet. Wer der
Schoa entkommen ist, weılß dıe Verzweıiflung (sottes wiıllen, das

14) Ebd
15) Ebd
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Verstummen un Verklagen, weı(ß die „Todestugen“. Wenn aber
allem Gott testhält, Lut 1es aus Gottes-Leidenschatt. S1e hat MI1t Emo-
t1on un Mystık wen1g, m1t Arbeıt Gottesbegriff 1e] {}  m] Hıer
schreibt eıner ach der Devıse: Wenn ıch dich lıebe, Gott, W 4S geht’s diıch
an”? Seine Prosa esteht enn auch A4aUus ımmer Varıationen diesem
Thema Glauben un: 7Zweıtel. Hınnahme un Rebellion, Wahrnehmen und
Infragestellen. ” Meın Glaube verliefß mich, ıch Dber weıiche nıcht DO  & G;OLES
(„Scheinhellig“, 48) Vertrautes”? Es wırd doppelbödig, unheimlich. [)as g_
sıchert Scheinende? Es WIr d paradox verrätselt: „Treffpunkt Scheideweg“.
IDG großen Worte bekommen eıne verlorengegangene Dramatık: Brüder-
iıchkeit das Aälteste Spiel MLE dem Feuer“.

Seine zunächst oberftflächlich leicht konsumıierbar scheinenden Gedichte
der Kurzprosatexte gleichen Pflanzen, die mAUR Verweılen locken; plötz-
ıch aber wırd 3a68gl 1in Frage-Fallen ger1issen, deren Zwang INnan sıch nıcht
mehr entziehen annn Die meıisten seıner Kunst-Stücke fangen harmlos
und erfahren annn eıne Wendung 1NSs Unerwartete, Überraschende. Der VIr-

Wortkünstler wiırd z Fallensteller. Sein Werk 1St Fundgrube un:
Fallgrube zugleıch. Und ZWAar für beide Seılten: die vollmundıg Gläubigen,
dıe sıch ihres Glaubens, W1e dıie selbstgewissen Ungläubigen, die sıch iıhres
Unglaubens allzu sıcher wI1ssen. Der Mensch „besteht“ für ıhn 1U einmal
„ VOIL Fall Fall“ Und Selbstüberschätzung, Maiflosigkeit, mı1t einem
schönen deutschen Wort „Hochmut“ ZENANNL, kommt ekannt NO diesem.
„Der Glaube 1St das Tuch:; 1in dem siıch (sottes Antlıtz verhüllt“ („Scheinhel-
lıg 48) Und anderer Stelle:

Gott lıeben
aufbegehren
hne Zweıtel
kommt der Glaube
nıcht seıner Gewissheıt
Wırd der Glaube
ylaubwürdig,
1St 6S se1ın Ende
Der Z weıtel
steht nıcht den Glauben,
sondern hınter ıhm  CC (Die Zukunft, 29)
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Mıt Zeıilen- un: Strophenbrüchen arbeiten solche Texte. S1e sollen autf-
halten, sollen den glatten Lesefluss unterbrechen un buchstäblich ach-
Denklichkeit Dıchter, knapper annn 111a nıcht9 4SSs (50t=
tesrebellion eine orm der Gottesliebe seın an Eıne Formulierung, die
ebenso überrascht, WwW1e€e dıe, 4SSs „der Glaube“, der „glaubwürdig“ wiırd,
seıin nde kommt. Warum? We:il ein glaubwürdiger Glaube ach Benyoetz
alles verloren hat, W as den GlaubenZ Glauben macht un ıhn VO WIs-
SCI1 unterscheidet: das Rısıko des Ungewiıssen, des Unbewiesenen, des
Nıchtgesicherten. Die Pointe des Gedichts annn eshalb lauten:

„Der Zweiıtel steht nıcht den Glauben sondern hinter ıhm  CC
Erst der 7 weıtel also lässt Glauben och Glauben se1n. So Ww1e€e der

Glaube den Zweıtel davor bewahrt, 1n den Abgrund der Verzweiflung
fallen. Kalkulierte Grenzüberschreitungen auch 1er Wer sıch 1n dieses
Werk vertieft, trıfft auf eıne ungewöhnliche Mischung: eine Theologie des
Zweiıftels un eıne Anthropologie des Glaubens. Denn nıcht LLUT den Z/weı-
fel des Menschen Gott, auch Gottes Zweitel Menschen wırd 1n diesen
Texten edacht: In seinem FElend orderte Hıob (sott Zn Antwort  c lese ıch
3) Die Zukunft sıtzt AUYLS ım Nacken C

„,‚Deıine Frage 1STt betechtigt., Sagl Gott ıhm,
‚bıst du 1aber berechtigt dieser Brage 65) 183)
Denn Benyoetz’ Gottes-Leidenschaft 1St zugleich Leidenschaft für Men-

schen, dıe och auf der Suche sınd W1€e Abraham, der autbricht auf e1nNn Wort
Gottes hın un: He1mat un: Sıppe verlässt, W1e€e Jona, der VOT (sJottes Beru-
fung flieht un sıch 1mM Bauch elınes Fisches wıiederfindet, wW1e€e Kohelet, der
die Gebrochenheit menschlicher Lebenserfahrung W1e€e eın anderer reflek-
tlert: ‚Alles hat seine Zeıt

Von Menschen 1St in diesem Werk die Rede, die mMIt (Ott och nıcht fer-
t1g siınd un: VO eiınem Gott, der mI1t den Menschen och nıcht fertig 1St
Das 1sSt 1n einer Zeıt W1e€ der unsrıgen, welche vielfach 1MmM gesellschaftlichen
Leben dıe Gottesverdunklung durch Gottesvergleichgültigung ErTrSPLZT hat,
kostbar. Ich WAsC das Wort: 1in seıner ber Jahrzehnte durchgehaltenen
Konsequenz un: Intensıität singulär.

Das lıterarısche Werk des Juden un: Israel; Elazar Benyoetz, der seınen
Weg 115 Deutsche“ gefunden hat; halt MIt komplexen Sprachformen die
Gottesfrage für das A Jahrhundert wach dıe bıblischen und Jüdıschen
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Überlieferungen 1mM Wıssen dıe Schoa auslegend, A4asSs sS1e das Heute
mıtbedeuten. In einem seiner etzten Bücher „Dıie Eselin Bileams und Ko-
helets Hund“ benennt Benyoetz och einmal den OUrt,; den sıch g_
schichtlich gestellt sieht:

„Meıne große Liebe W ar die hebräische Sprache, me1lne Geliebte 1St die
deutsche geworden; die Liebe erwIıes sıch als teilbar.
Das MI1r ımmer Jung Bleibende 1St meın Deutsch, meın Hebräisch
weıcht mühsam dem Alter.
Die deutsche Sprache passte sıch MI1r d doch habe ıch nıcht das Getühl
ıch habe sS1e Judaıisıert.
Mır ISt, als würde die eıne Hälfte meılner Person für die andere Hälfte
schreiben, ein Leben lang, das halbe Leben, das Halbe der eınen Hälfte,
dıe Hältte eınes Halben, halbhälft, hältthalb“ (S 146)
Miıt der Verleihung des Justinus-Kerner-Preises 7011 ehren WIr eiınen

Mann, der den unverwechselbaren Persönlichkeiten 1mM lıterarıschen S
ben deutscher Sprache gehört. Unverwechselbar seıne Herkunft, 1-

wechselbar se1n Weg, unverwechselbar das Profil se1nes lıterarıschen Wer-
kes Das Ihnen niher gebracht haben, W ar meın Bestreben. Im Grunde
zielt 65 auf gSanz Elementares.

Elazar Benyoetz feıern, 1St gut Ihn als Autor preısen un be-
preısen, 1St richtig. ber besser och und richtiger 1st Benyoetz lesen. Hart-
näckig, konsequent. Wenn diese Feierstunde AZu be] Ihnen allen eınen NMO-
tivatiıonsschub geliefert haben sollte, hat S1e ihren ınn ertüllt.
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